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Problemstellung
Seı1it nfang der achtzıger JTahre hat dıe rage ach der tellung der Tau INn orea

eine besondere Dringlichkeıit Thalten Als olge der rapıden Industrialisierung Koreas
In den sıebziger ahren hat dıe moderne technologische Zivilisation sıch rasch immer
größerer Bereiche des allgemeınen gesellschaftlichen Bewußtseins bemächtigt. Was dıe
rage der tellung der Tau ern  9 führte dieser gewaltige Modernisierungsprozeß
einerseılts In kürzester eıt einem dramatıschen Zusammenbruch alter kultureller und
rel1g1öser Iradıtiıonen darunter auch ausgesprochen frauenfeindlicher Tradıtionen),
andererseılts aber außerst bede:  iıchen Entwicklungen 1m Verhältnis der
Geschlechter, nämlıch einer gegenseıtigen Instrumentalisierung und Objektivierung 1mM
ahmen eiıner hauptsächlich Von der Okonomie bestimmten modernen Lebenswelt, mıt
der aber der alte konfuzıanısche Patrıarchalıismus durchaus auch eine NEUEC Verbindung
eingehen kann

Notwendig 1st daher heute In OTrea sowohl eine krıtische Bestandsaufnahme der
tradıtionellen Frauenbilder und eine Kriıtik der technologıisch-Ökonomischen Zivılısatiıon
der oderne, dıe auf andere Weısen dıe Menschenwürde der Tau verletzt, als auch e1n
1  og zwıschen authentischem Christentum und authentischem Konfuzlanısmus, der
auch für Korea einen zukunftsweisenden Weg eröffnen könnte, auf dem Frauen und
Männer In Gleichberechtigung und gegenseıltiger Ergänzung einander dıe Ur wahren
Menschseins ermöglıchen. Hıer soll begonnen werden mıt eiıner Darstellung des konfu-
zianıschen Bıldes der FTrau, das Jahrhundertelang Kultur und Gesellschaft Oreas be-
stimmt und beherrscht hat

Der Konfuzlaniısmus kam 1MmM Jahrhundert Chr Von 1na nach Korea, 1e
aber dort bıs oson-Dynastie ohne größeren Eıinfluß Dıiıe hoson-Dynastie
(1392-1910) hat ıhn dann aber ZUT rundlage ihrer Kulturpolitik emacht und gleich-
zeıt1g den uddhısmus in den Hıntergrund gedrängt Diıe hoson-Dynastie hat eshalb
auch eıne große Bedeutung für die Entwicklung des Neo-Konfuzilanısmus.

Konfuzius unterscheidet Zwel Arten VoNn Menschenbildern »Kun-tze« ist das Bıld des
Mannes:; dieser ist bestrebt, das Tao (den Weg ZUr I!  el und das le den Weg ZUr

Tugend) erlernen. »S0O-1N« dagegen ist das Bıld der FTau; sS1e lernt nıcht DSECINC,
sondern sucht 1Ur dıe eigene ust und den eigenen Nutzen. Deshalb ist CS für eine Tau
nıcht möglıch, den Weg der Wahrheit und der Tugend beschreiten. Diese konfuzıa-
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nısche Tradıtion hat das Schicksal der koreanıschen Frau, hre Unterordnung den
Mann zutle{fst bestimmt.

och 1M heutigen Korea bleıibt der Status einer Tau normalerweıise vollständiıg VON

dem ihres Mannes abhängig. Zielte das SaNzZc en der Tau er 11UTI auf das
erfolgreiche en ihres Ehemannes und ihres Sohnes, streben heute viele moderne
Koreanerinnen gezlelt nach stan:ı und Sozlalprestige, das ihnen e1in eNISpre-
hender Mann bieten kann Nsofern hält siıch auch noch In der Modernisierung die kon-
fuzianısche enkstruktur Uurc Die onTfuzıanısche Tau hatte sıch auch INn ezug auft
das polıtısche eT.  en des Mannes zurückzuhalten, nämlıch entweder hören,
gehorchen Oder schweigen. Eın koreanısches Sprichwort lautet: »Wenn die Stimme
der Tau über den aun hinaus geht, wIrd das der Famılıe oder dem EO] ZU

ntergang.«
Die konfuzıanısche Tau muß außerdem den Sohn gebären, der den Fortbestand der

Famıiılıe sichert. Miıt Untergebenen muß sS1e demütig und gulg umgehen So wıird S1e
ZU1 »Hyun-Mo-Yang-Iche«, ZUT welsen Mutltter und ütigen Gattın.

Im Jahrhundert egegnet der koreanısche Konfuzlianismus dem Chrıistentum.
eıtdem muß ET sıch mıt der europäıischen Wiıssenschaft und elıgıon auselınanderset-
TE  E UTrc die damıt verbundene angsame Modernisierung wandelte sıch dıe konfuzıla-
nısche Kulturwelt und damıt auch dıe Lage der koreanıschen Tau Außerlich esehen
erweiıterte sıch iıhre Bewegungsfreiheit In der ÖOffentlichkeit. Im Christentum begegnete
S1E jedoch aruber hınaus auch einer relıg1ösen Tradıtıon, nach der dıe Menschen nach
dem Bıld Gottes gleich geschaffen Sind. Das Chrıstentum begegnete allerdings onkret
In sehr unterschiedlichen Formen mıiıt unterschiedlichen Frauenbıldern Dıe protestantı-
schen Kırchen engaglerten sich z B 1n Korea ausdrücklıch für dıe Emanzıpation der
Tau und forderten damıt dıe konfuzıanısche Gesellschaftsstruktur heraus. Dıe o_
lısche Kırche versuchte dagegen das konfuzıanısche Frauenbild in ein christliches
Marienbild integrieren (Marıa als »Mutltter der Lebendigen«). Diese Verbindung hat
TCH1C wiıederum dazu gC 7 B Del den katholıschen Ordensfrauen umgeke.
die dre1 evangelischen Räte, Gehorsam, Armut und Keuschheıit, unreflektiert In einem
konfuzianıschen Tradıtionskontext stehen kamen und dadurch dıe kulturelle und
gesellschaftliıche Unterordnung der Tau als eigene Heilssendung mıßverstehen leßen
Dıese unterschiedlichen konfess1ionellen Tradıtionen spiegeln sıch auch 1Im heutigen
chrıstlichen Femminısmus In Oorea wıder: Dıiıe Frauen In den protestantischen Kırchen
scheinen ein größeres polıtısches Interesse der Emanzıpation der Tau und der
Gleichheit VON Mann und Tau zeigen. Sozialistische und 1Deraije Tradıtionen
aufnehmen!: tendiert der protestantische Femminıismus In OTrea nıcht 11UT einer
polıtischen Befreiungstheologie; G hat HTE die Kulturreform auch ZUT Modernisierung
Koreas beigetragen.

Der katholische Feminiısmus der me1ılstens VON Amerıka beeinflußten Ordensfrauen)
dagegen arbeiıtet sıch eher innerkirchlichen Problemen ab Die hıerarchısche
Ordnung der koreanıschen Kırche hat In der JTat den patrıarchalıschen Autorıtarısmus
der konfuzıanıschen arıstokratischen und bürokratischen Ordnung weıthın ungebrochen
übernommen.
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Auf jeden Fall ist das Christentum In OTrTea mıt dem Modernisierungsprozeß CNS VeI-
bunden Deswegen stellt en selbst teilweıise etiwas WIE eine Modeerscheinung dar Es
1st gew1issermaßen modern, chrıstlıch sSe1IN. Ungefähr eın Drıttel der koreanıschen
Bevölkerung 1st heute (mıindestens dem Namen NaC: chrıstlıch

Seı1it der Industrialısıerungswelle 1n den sıebzıger ahren und den damıt verbundenen
gesellschaftlıchen und kulturellen MDruchen hat sıch dıe Sıtuation der Tau ın Korea
och eiınmal dramatısch gewandelt. Denn Jetzt steht In Korea nıcht 11UT dıe weltweiıt eINn-
geforderte Gerechtigkeıit zwıschen den Geschlechtern, dıe Gleichwertigkeıit VONN Mann
und Frau, dıe Abschaffung des Patrıarchalıiısmus ZUT Realısiıerung all, N geht jetzt auch

das CN1ICKS. der Tau 1m ahmen der modernen technologisch-öÖkonomischen
Zivılısation. Eın kritischer 1  02 zwıschen Konfuzlanısmus und Chrıstentum,
der In dieser schicksalhaften Sıtuation Koreas eın weıterzuführen verspricht,
zunächst eıne krıtische Bestandsaufnahme der bisher herrschenden TIradıtionen des
koreanıschen Frauenbildes VOTauUus ezüglıc. des onfuzıanıschen Frauenbildes soll hıer
e1in erster Versuch vorgelegt werden.

Das koreanısche Frauenbild ein Überblick

Vor dem Konfuzianısmus plelte natürlıch das ao01lstisch-budcahistische Verständnıis
der Tau eıne große Es WAarTr jedoch der Neo-Konfuzianismus der Choson-
Dynastıe, der mıt seinem »Hyun-Mo-Yang-Tche«-Frauenbil die koreanısche Famılıen-
moral und das Wertebewußtsein der Koreaner entscheıdend eprägt hat Im Konfuzla-
N1SmMmuUs ist der Unterschie: zwıischen Mann und Tau vıiel größer als in den anderen
Traditionen.' Dıe taoistische Tradıtion hatte z.B das » L a0« selbst Wwe1  3C verstanden,
während der Konfuzilanısmus das » [ 90« 11UT männlıch begrıff. Be1 Laotze ist das » [ a0«
ideal, be1 Konfuzius real Laotze untersche1idet das » [ a0« VO Sein VON dem » [ a0«
VO Nıchtsein. Das »Tao« als Nıchtsein ist das » L a0« als Ursprung VON 1mMmme und
Erde, das » [ a0« als Se1in 1st die »Mutter des KOSmoOSs« (Tao-Te-Chıing Das » [ 20« als
»Mutltter des OSMOS« 01g dem Naturgesetz VO Wachsen und ergehen. ema
diesem Naturgesetz ist das mMenschlıche » [ a0« das » [ a0« des ückkehrens ZU

Ursprung Gerade 1n diıesem » [ a0« des ückkehrens A Ursprung gründet das
taoıstıische Frauenbild in der Vorstellung VON der »Mutltter des 0OSMOS«, VON der
»Mutter VON 1mme und Erde« (Tao-Te-Chıng 52 und VOoN der »Mutter des Staates«
(Tao-Te-Ching 59), während das konfuziıanısche Frauenbild mıiıt dem »Hyun-Mo-Y ang-
Iche«-Ideal (dem deal der welsen Mutter und ütigen Gattın) auf Verzicht und
Hıngabe für die Famıilıe verwelst. Das menschlıche >Ta0« 1st 1mM Konfuzıanısmus betont
männlıch Hıer konzentriert der Mann se1in en auf den Weg des »Kun-tze«, während
dıe Tau ihr en für dıe SaNZC Famılıe hing1bt und den Weg ZUT Tugend alleın für
den Erfolg des Mannes beschreiten muß Dıiıe Lebensform VON Mann und Tau ist nach

— Vgl Yesenghak [Feminologie], hg VO! Institut für asıatısche Frauenfragen, 00k-Meng Universıity Press 1981,
43-45; azu auch anguk-Yesenga [Frauengeschichte In Korea] K I-Hwa University Press 19FZ- 191
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Konfuzius IC dıe Weltordnung eindeut1ig dıfferenzıiert und strukturalısıert: » Der
Mensch verwirklicht das y 1 a0<, aber das y [ a0« verwirklıcht den Menschen nicht. «“

Irotz der eindeutigen Unterordnung der Tau den Mann zielt dıe normatıve Be-

ziehung VOIN Mann und Ta 1mM Neo-Konfuzianısmus auf eınen Miıttelweg der armo-
n1e ber diıeser Miıttelweg der Harmontie zwıschen Mann und Tau besteht nıcht In den
Personen, sondern 1n der kosmischen Polarıtät VOIN 1mme und Erde .? Und dieser
Mittelweg ist für den Mann der Weg ZU »Kun-tze« und für dıe Tau der Weg ZUT

»Hyun-Mo-Yang-Tche«, einer UÜTe den Leidensweg des Lebens erworbenen
Tugend, dıe Keuschheıt, emut, und achsamkeıt eINSCAHI1Ee Der Konfuzıla-
N1ıSMUS hat diıesen Leidensweg 3tre patr1arc)  ısche Regeln und Institutionen CITIZWUI-

CN
Den selbstbewußten jungen Koreanerinnen 1m heutigen orea sınd diese Tradıtionen

und S raglıc geworden. SIie aben den Leidensweg der »Hyun-Mo-Yang-Tche«
verabschiedet und streben 1Un ohne Traditionsbindungen, ohne Rücksichtnahmen auf
andere, häufig rein utilıtarıstisch ach materıellem stan:ı und Selbstverwirkliıchung.
Kuriloserwelise entsprechen S1€e damıt dem »So-1n«-Frauenbild des Konfuzılus.

Das koreanısche ıld der Frau und dıie des Konfuzianismus

Dıie Priorität des Mannes

Das VO Tao1smus und Buddhismus bestimmte Verhältnis VOIN Mann und Tau WarTr

FEnde der Koryo-Dynastıe (  8-1 Chr.) In eine Krise geraten. Deshalb VCI-

suchte S dıe oson-Dynastie (1392-1910) Un mıt einer auf dem Konfuzian1ısmus ba-
s1erenden Kultur- und Gesellschaftspolitik, nach der dıe Gesellschaftsstruktur eindeut1ig
auf der Priorität des Mannes erxue Nach der konfuzıanıschen Weltanschauung
bedeutet der ater In der Famılıe den immel; (: ist außerdem identisch mıt dem
»Kun-tze«, dem, der den Himmelsbefe erkennt. Deshalb 1st in der Famıiılıe der
Vater der Befehlende, dıe Mutltter die Empfangende. DiIe Beziehung zwıschen ater und
Mutltter richtet sich ach dem Mittelweg des » 1 a0«, dem Maßstabh der Tugend 1mM
Kosmos. Der Weg des »Kun-tze« ist auch der Weg des »J en« (der Menschlıichkeıit).
Wenn der ensch den Weg des »Kun-tze« lernt, kann dieses »Kun-tze« den Menschen
lieben.* egen iıhrer Unwissenheit konnte die Tau weder den Weg des »Kun-tze«
gehen, och den Weg des »Rückkehrens ZUT Schicklichkeit mıttels der Selbstüberwın-

Vgl KUM, HANG-TAÄE Hanguk-Yugyo-Lihäe |Das Verständnis des koreanıschen Konfuzianısmus], eoul 1989,
23-25; Kum, ang-Täe zıtlert 1er un-Yuü [Gespräche].

Vgl THADDAEUS UI-'|  HIE HANG, Das kosmusche Jen Eine Begegnung Von Chrıistentum und Konfuztanısmus,
Tan a.M 1993, 3090-_41

Vgl KONFUZIUS, N-YU, Yang-Hwa-Phen, I HADDAEUS T’uUuI HIEH HANG, Das kosmusche Jen, 38
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dung« (den Weg des Guc-Gi-Bok-Re).” Be1l Konfuzıiıus el CS »»Kun-tze« sucht nıcht
nach der Dättigung des Bauches, nıcht auft Bequemlichkeıit des Bettes, handelt
erecht und pricht achtungsvoll. Kun-tze« handelt 1M y 1a0< richtig und lernt
»Ohne Lernen 1st CS nıcht möglıich, Kun-tze« werden«.® Deshalb muß dıe Tau für
immer »S0-1N« bleiben

Wıe kann aber eine »>S0-1N« das Wort des »Kun-tze« verstehen, WC) sS1e über keine
Krıterien ZU Erkennen des Hımmelsbefehls verfügt? Wıe kann dıe Tau einen wahren
»Kun-t7e« erkennen, WE sS1e nıchts VO esen des »Kun-t7ze« begreift? en olcher
immanenten Krıtik wiıird sıch das konfuzJıanısche Menschenbıiıl auch efragen lassen
müssen, WIEe 6S dıe LICUC der koreanıschen Tau In den Modernisierungsprozessen
begreifen und bewältigen wiıll, 1n denen sıch 7 das Verhältnis zwıschen Schwieger-
utter und Schwiegertochter fast automatısch verändert.

Diıie VO Hımmelsbefe) geforderte Handlung ist keın moralischer Akt, sondern eine
institutionalisierte Lebenshaltung zwıschen ater und Sohn, zwıschen Öönıg und Un-

und zwıschen und Gattın. Der Mann sol] den Weg des » Kun-tze« gehen, als
Vorbild für dıe Famılıe und für den Staat Diese Lebenshaltung ist eıne UrcC. Lernen
erworbene Tugend, dıe eiıne truktur des 0OSMOS nachahmt In einem späteren Buch
des Konfuz1anısmus, dem »Chung-yong« (Lehre der Mitte) ist SOgaI dıe »Menschenna-
{ur en Hımmelsbefehl« (Ch’on-Ming-chi-i).’

UrCc. den tugendhaften Menschen, dem »Kun-tze«, dem eılıgen, er Önıg und
atier wiıird der Weg ZUfI Harmonie zwıschen Mann und Tau vermuittelt. Darın besteht
eine der Grundproblematıken des Konfuzlanısmus: Weıl der 1iımmelsbefe einselt1g
11UT UrC. das männlıche Geschlecht vermittelt WIrd, wurde der Mannn In der Choson-
Dynastıe zwangsläufig vergöttlicht und mythologiısıert, während die Tau als empfan-
gende dem Mann gegenüber bsolut ehorsam se1n, ıhm dıenen und ihr Leben für ıhn
ıngeben muß Z/u egınn der hoson-Dynastıe hat der Önlg Säe-Chong (1419)
kındlıche Pietät. polıtiısche yalıtät und weıbliche Keuschheit als dıe konfuziıanıschen
Tugendprinzipien festgelegt und das Buch »Sam-Kang-Hengsil-Do« (1423) ZUT nter-
weisung des Volkes geschrieben. Später wurden diese Tugendprinzıpien als Famılıen-
recht auch ıtuell stabılıisiert. Sıe SInd dıe wichtigsten Elemente der Erzıehung der Tau
ZUTr »Hyun-Mo-Yang-Tche«.*

Bestand der frühere Konfuzıanısmus noch auf dem nha! der ugenden, 1eg dem
Neo-Konfuzianismus der oson-Dynastie mehr den Tugendformen, CI

auch sofort leerem Formalısmus tendieren muß Auf jeden Fall eschränk: sıch die

KONFUZIUS, Un-Yü, n-Yhen-Phen, E L3 vgl ULIA HING, Konfuzianısmus, Maınz 989, 63-65; dt Übers:
Konfutse, Gespräche, Lunyü, übersetzt VO Wılhelm, öln 985, 150, 178 sıehe auch dıe Übersetzung VO Ralf
Morıtz, KONFUZIUS, spräche, Leipzıg 986, 9

KIM, SUNG-HE, »Yugachek-Yeseng-Lıihäe« (Dıe Tau Im konfuzianıschen Verständnıis], In Aa-Mo: [Seelsorge],
eoul, 106 Ho

Chung-Yong re der Mitte]
Han o-Hye (1437-1504), dıe Multter des Könıgs eng ong und dıe Schwiegertochter des Könıgs She-Cho hat

das Buch »Ne-Hyun« (1475) verfaßt, das der Erzıiehung der Tau ach den Regeln der konfuziıanıschen Tradıtion
gewiıdmet Ist. Dahınter steht dıe Erfahrung, daß eıne rau hne jede Bıldung einem Mann und seinem Erfolgsstreben
nıcht VOU:  —_ Nutzen seIin kann.
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Polarıtät des könfuzianischen Menschenbildes auf eine kosmische Harmontie zwıschen
»Männlıchem« und »Weiblichem«; S1e bewirkt nıcht eiıne gegenseıt1ige wohlwollende
Ergänzung zwıschen Mannn und Tau Mıt der Verabsolutierung des Mannes wIird dıe
Tau zugleich instrumentalısıert und In iıhrer utterrollie In der Famılıe uDeriorder'! Sıe
muß z.B auch dann noch schweigen, \ der Mann eıne große Schuld begeht und
unrecht handelt Sie darf nıcht eifersüchtig se1n, auch WE der Mannn eıne andere Tau
hat Wenn S1e keinen Sohn ebären kann, hat S1e keıin e“ klagen, WEeNnNn sS1e VON

ihrem Mann verstoßen wIird.
Hınzu kommt außerdem, 1mM Weg des Mannes ZU »Kun-tze« 1Ur der Rıtus oder

dıie Schicklichkeit (das »L1<) als die eigentliche Tugendform betont wird, dıe Mensch-
ichke1 (das »j en«) als Tugendinhalt jedoch eutlic zurücktritt.?

Auf diesem Hintergrund realisıiert der Neo-Konfuzilanısmus dıe bekannten »fTünf
Beziehungen«, die wichtigsten menschlıchen Lebenshaltungen: Önıg Untertan,
ater Sohn, emann Ehefrau, alterer er Jüngerer ruder, Freund
Freund DIieses System der fünf Beziehungen egründe e1in grundlegendes Rangord-
nungsverhältnıs. DiIie senkrechten und waagerechten Beziehungen gehen aus VO

Grundsymbol »Himme und Erde«. Önıg, ater, emann und Altere symbolısıeren
den immel, während ntertan, Sohn, Gattın und Jüngere die Erde verkörpern. Diese
konfuzilaniısche Weltanschauun wurde besonders VO koreanıschen Hımmelsglauben
beeinflußt, nach dem die Erde VO 1mme. abhängt, der 1mme dıe Erde beherrscht
Im £mMann eile: der Himmelswille, während dıe der Gattın 1mM Famıilıenleben
1m Hören des Himmelsbefehls besteht Dıe Tau muß die Tugend des »Bu-Tchang-Bu-
Shu« ausüben, dem Mann bıs Tod ITeuU dienen, iıhn verehren und ıihm C
horchen

Diese Beziehung der Geschlechter hat eıne kosmologische Entsprechung In der TE
VOIl »Yin« und« Y ang«. Diıe ZWel Geschlechter entsprechen der Harmonie des »Ta()«, die
Aus Stärke und chwache esteht Der Neo-Konfuzilanısmus der hoson-Dynastıe hat
diese polare Ordnung des Kosmos In die Ordnung der Famıilıe er und damıt die
nnen-Außen-Struktur des Hauses und dıe Ständeordnung der Gesellschaft festgelegt. “
SO ist 1U dıe Lage der Tau als » Ye-Phil-Chong-Bu« (als Abhängigkeıt VO Ehemann)
und als »Sam-Chong-Chi-1« als dreimalıge Abhängigkeıt VO Mann, nämlıch VO

Vater VOTI der Heıirat, VO atten 1mM elebDen und VO Sohn 1mM Alter) festgeschrie-
ben

Um dıe absolute Autorität des Vaters In der Famılıe sıchern, wurde das en der
TAH UrcC das »Chil-Gä-chi-Aak« (»die s1ıeben Bosheitssünden«) sireng reglementiert:
Wenn dıe Tau dıe Schwiegereltern nıcht verehrt und ihnen nıcht gul dıent, WEeNN S1e
keinen Sohn gebären kann, WC s1e. eıne unhe1ılbare Krankheit hat, WCNI) s1e eifersüch-
t1g ist, WENN s1e hre Keuschheıit verlıert, WENN s1e eld unterschlägt oder zuvie]l
spricht, kann jede dieser s1ieben »Bosheitssünden« Ursache für dıe Ehescheidung

Vgl T HADDAEUSa HIEH HANG, Das kosmuische Jen,
10 Vgl LIADE, »Prolegomenon einem relıgıösen Dualiısmus: yads und Polarıtäten«, in DERS., Die Sehnsucht
ach dem rsprung. Von den Quellen der Humanıtät, Tan| a.M 1976, L =Z7726
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se1IN. Deshalb muß das Mädchen 1mM Konfuzlan1ısmus, bevor 6S heıratet, Hause De1
den ern den Weg des »Hyun-Mo-Yang-Che« erlernen.

Die Polarıtdat VonNn Mann und Frau

Die Polarıtät VOIl Mann und Tau hat zunächst eıne mythologische Dımension: Im
»Dan-Kun«-Mythos ist »Dan-Kun« der große Ahne des koreanıschen »Dan-Kun«
verbiındet (ott und Menschen.

Im ahmen dieses mythologischen Denkens entwıckeln sıch dıe koreanıschen
Volksrelıgi0nen, » Te-Chong-Gyo« (dıe große Relıgi0n), »Chen-Do-Gyo« dıe hımm-
lısche Tao-Relıgıon und »Chung-San-Gyo«, aber auch wichtige anthropologische
Vorstellungen, WIe eiwa der Mythos des »Hong-Ik«-Menschen, der für dıe polıtısche
Heılsordnung VON rößter Bedeutung 1st

ach der mündlıchen Überlieferung efah der Hımmelsgott, 1ger und Bär In
einer (Grotte wohnen mußten, WC s1e Menschen werden wollten Die rotte ‚ymbol1i1-
sıiert dıe Welt, dıie mıiıt der Tierwelt identisch ist Der Mensch erscheınt hlıer also
als Vermittler zwıschen der dunklen und der hellen Welt Um dıe Tierwelt ZUT

Menschenwelt umzuwandeln, stellt der Hımmelsgott dem 1ger und dem Bär eıne
Bedingung: »SI1ıe dürfen 100 Tage lang eın a sehen und 3° Tage lang keine
verbotenen Speisen (Bul-Kän-1l-Kang-bak-ıl; bul-sik-kum-ki-sam-sib-chil).«"' Der
Bär erfüllt diese Bedingung, der 1ger aber nıcht Nachdem der Bär die Bedingung
erfüllt hatte, wurde Mensch, und das »Han-ın« (der Hımmelsgott) vermählte sıch mıt
ıhm Aus dieser Verbindung 21n »Dan-Kun« hervor der Ahnengott des korea-
nıschen Volkes

Der »Dan-Kun«-Mythos ist der Mythos der koreanıschen Staatsgründung. aher VeOI-
steht das koreanısche olk den Önıg als Hımmelsgott, der das olk beherrscht und
rt I Dem Önıg gebührt daher dıe leiche erehrung WwIe dem 1mMmme

Das klassısche »Hö-Ching« uC der kındlıchen Pıetät) beschreı1ibt dıe kındlıche
Pıetät, das »Rıb-Sın-Heng-Do« (dıe Ürc dıe Verwirkliıchung des >Tao « ausgezeichnete
menschlıiıche Grundhaltung); 6S umfaß dıe erehrung der ern und dıe Verherrlichung
ihres Namens ach dem Tod Dıese kindlıche Pijetät hängt VO Hımmelsgott ab, der
auf den Sohn vertraut, der In der irdischen Welt In rechter Weise dıe Führung ausübt.
SO sendet der Hımmelsgott se1ıinen Sohn mıt dre1 iımmlıschen Dıngen (Chun-Bu-In) In
dıe Welt (Spiegel, Glocke und Getreide). Dıe kindliche Pıetät nnerhalb des Hauses
(chä-ga-chi-hö) i1st die unmittelbare Pıetät, dıe kındlıche Pıetät auber| des Hauses
(cChul-ga-ch1ı-hö dıe mıiıttelbare Pıetät; diese 1st die Piıetät für dıe Rettung der Welt Aus
dieser mythologıischen enkstruktur entsteht der konfuzianische der Aaus der

H YEN, Samguk-yüsa [Dıe Geschichte der Te Dynastıen VO  —_ a, Paekche und KOoguro], übersetzt VON Cho1,
Nam-Sun, eou 943
12 AMES EGGE, The Chinese CIasSLCS, Oxford 3-1 3 286
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kosmischen Ordnung se1ne moralısche Bedeutung und gesellschaftlıche Funktion
gewınnt. 13

DiIe Polarıtät VOINN Mann und Tau hat auch eiıne kosmologische Dımension: Be1 den 1mM
»I—Ching« ucC. der Wandlungen) aufgezeichneten en » Yın-Yang«-Lehren en
>Yin« und »Ya_ng« insbesondere dıe E1genschaften VON Mann und Tau symbolıisıert.

» Yın« ist unkel, das »Yang« hell Das >Yin« als das mpfangen und das »Ya_ng«
als das chenken Sınd auf gegenseılt1ge Harmoniıe angelegt Das »Yang« als das CANen-
ken i1st dıe starke Ta 1m 0OSMOS, das >Yin« als das mpfangen die schwache. In
dieser kosmologischen Dialektik i1st »Yin« das Symbol der Erde, »Yang« das Symbol
des Hımmels Der 1mMmme als das Schenkende ist das Symbol des Vaters oder des
Mannes, dıe Erde als das Empfangende das Symbol der Mutter oder der Tau  14

Dıe Polarıtät VON Mannn und Tau gemä der » Yın-Yang«-Lehre repräsentiert also das
Gesetz des OSMOS Sie bedeutet keinen Wıderspruch, sondern eine wechselseıltige
rfüllung, einen Weg der Harmonie: Der 1mme hat keine FOorm, ist aber unendlıch
Die Erde hat eine Form, 1st aber ndlıch Deshalb verlangen 1mMmMme und Frde nach
iıhrer erein1gung. So wıird der Weg ZUT Harmonie VOIN Mannn und Tau Urc das
ständiıge ırken dieses Verlangens erreıicht. Der Hımmel bedeutet grenzenlose Un-
endlichkeıt, dıe Erde begrenzte FEndlichkei SO 1st der 1mMmme würdıg, aber dıe FErde
unwürdıg. Im Konfuzianiısmus werden Ur und Unwürdigkeıt aber nıcht als
Wiıderspruch, sondern als notwendiıge Ergänzung verstanden. Wenn auch der Hımmel
les chaf{ft, kann DE doch nıcht empfangen. Wenn auch dıe Frde es mpfängt,
kann S1eE doch nıcht es schaitifen Dadurch erwelst sıch das konfuzıanısche » | a0« als
harmoniıscher Kreıislauf. In dieser polaren kosmischen Harmonie gründet letztlıch dıe
Bezıehung zwıischen Mann und Tau Der Mann als das Symbol des Hımmels ist der
Lebensursprung, die Tau als das Symbol der FErde dıe ra diıesen Lebensur-
IU wachsen lassen.

In der späaten oson-Dynastıe wurde dıe » Yın- Yang«-Lehre besonders VO Taoısmus
systematısch weıterentwickelt und weıtergeführt. €e1 1st der Mann als »Yang« Mann-
lıch, aktıv, schöpferisch. Dıe Tau als >Yin« ist WE1DILIC passıV, empfangen! und
hıngebend. SO rag der Mann als das Symbol des »Yang«, der Stärke und ürde,
eın ederband, dıe Tau als das Symbol des » Yın«, der Chwache und chönheıt,
e1in Seidenband 15

Der KOosmos des Konfuzıaniısmus esteht aus dem ımmel, der Erde und dem Men-
schen. Der Mensch vere.  1ımmel und Erde WIe einen Vater und eıne Mutter. Er ıst
das ınd VOIN 1mMmMme und Erde In dieser Hınsıcht 1st dıe »Oben-Unten«-Beziehung
auch das den Mittelweg des KOsmos verwirklıchende Lebensverhältnis VOoN Mann und
Tau Deshalb muß dıe Tau den Mann verehren, der das Lebensprinzıp des Kosmos
rag Dadurch wırd auch sS1e den rechten Weg erreichen. Das bedeutet TENC auch,

dıe Ta einen Sohn gebären muß, we1l der Sohn das Lebensprinzıp 1M KOsSmos
weıterträgt. „Bleıibe be1 der Hımmelsverehrung« und „Suche nach dem Hımmelsbefehl«!

14 Vgl KUM, HANG-TAE, Hanguk-Yugyo-Lihäe, 38
14 Vgl I-Ging Bu_ch der Wandlungen, übersetzt und erläutert VO Wılhelm, Düsseldorf-Köln 972, Z
1 5 Ye-Sa-She L Bi-Jak-Chang B vgl KIM, ONG-SOOK, n1a0Q 88l
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das ist der Weg der Tugend für dıe FTrau; konkret bedeutet dıes, den Mannn
verehren und seinen eieNhlen ehorsam se1IN. Das führt ZU1 Verwirklıchung des

einer »Hyun-Mo-Yang-Che«. '°
em dıe Famıiılıenordnung in der hoson-Dynastıe VON einer kosmologischen Refle-

X10N her entworfen wurde, nımmt der Mannn zugleich die »Außenseite« e1n, während
der Tau die »Innense1lte« ufällt Diıese tellung VOINl Mann und Tau hängt mıiıt einem
estimmten Begriff der Natur zusammen: ! Der sıch In »Famıilıe«, »Staat« und » Welt«
aufglıedernde OSMOS 1st der Lebensraum des Menschen. Dıe rundebene der JTugend-
ausübung bıldet dıe Famıiılıe In ihr egegnen sıch dıe Menschen auf der waagerechten
und der senkrechten Linıe. Der konfuzılıanısche Mensch kommt VON der Famılıe her und
verwirklıcht sıch In der Famılıe In diesem Sinn 1st dıe Famılıe Herkunft und Lebens-
LaUm des Menschen: eın Mutterscholß3, voller kosmischer Lebenskra: DiIe Rollen VOoN

(Gatte und Gattın 1n der Famılıe Ssind unterschiedlich Der (Gatte soll den Weg des »Kun-
tze- 1 a0« realısıeren, dıe Gattın dem Befehls des (jatten folgen. SO esteht dıe her
ausragende Tugend der Hausfrau, ihr Beıtrag für den Frieden und für das uC INn dıe-
Sr Lebensraum, 1mM Gehorsam Wenn die Tau des Hauses diese Tugend ve;rwirklicht,
dann e1 S1E »Ne-Dang-Ma-Nım« (d.h Herrin 1mM Innenho({).

Dıe Polarıtät VO  — Mann und Tau hat selbstverständlıch auch eıne unmittelbar sozıale
Dımension: In der hoson-Dynastıe spiegelte sıch der Rollenunterschied zwıschen
Mann und Tau auch In der räumlıchen Ordnung VOoONn Innen- und ubenhaus Das
Haus, e1in Bıld des O0SMOS, bestand In der hoson-Dynastıe immer AUusSs ZWE]1 TeHen;
dem »Innenhof« und dem »Außenhof«. Im Innenhof wohnte daher die Frau,
Außenhof der Mann

Mann und Tau also In ihrer und Lebensweilse getrennt; realısıiert werden
konnte dıie Tugend ausschlıeßlich In dem jeweıls zugewlesenen aum Dıe der
Tau 1mM Innenhof als Mutter und attın besteht darın, s1e ihre Schwiegereltern
verehrt und iıhnen dient, s1e UrcC das Gebären eines Sohnes dıe Sıppenehre
fördert, s1e dem Hımmelsbefe ıhres (jatten 01g und sS1e das Gesinde gulıg
auf den rechten Weg hrt Rollenunterschied und räumlıche Ordnung ehören ZU-

Wenn dıe Mutter eiıne Tochter gebiert, muß s1e S1e den 18© egen und
ihr Nähzeug als Spielzeuge geben, WC: S1€ aber einen Sohn ekommen hat, legt S1€e
ıhn auf den 1SC. und g1bt ıhm eıne erle als Spielzeug. ““ So wırd der Sohn VOoN

nfang ZUT Herrschaft CIZOBCII, dıe Tochter aber ZUT »Der Sohn spielt w1e
ein Wolf Dennoch hat dıie Mutltter orge ihren Sohn, obD D eiwa ıld 1st Diıe
Tochter spielt WwWI1Ie eıne Maus. ber dıie Multter hat orge ihre Tochter, ob S1e etiwa
e1In 1ger 1St.«  19 Jungen und Mädchen durften ab dem sı1ıehten ensjahr nıcht 1m
gleichen RKRaum zusammenwohnen und mußten getirennt 1mM Innen- oder Außenhof en
Das Mädchen durfte nıcht über dıe Tar zwıschen Innen -und ußen-Haus hiınaus gehen,
sondern 1MmM Innenhof den Weg ZUT Tugend des »Hyun-Mo-Yang-Iche« lernen.

I6 Vgl KUM, HANG-TAE, Hanguk-Yugyo-Lihäe, Z
17 Vgl I-Ging, Buch der Wandlungen, übersetzt und erläutert VO Rıchard Wılhelm, Düsseldorf-Köln 1972, 509
IX

19
Vgl Ye-Sa-She } Bı-Jak-Chang
KIM, ONG-5S500K, n2aQ
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Das Bıld der Tau umfaß also In der hoson-Dynastıe eutlic e1in Uufc dıe truktur
der Großfamıilıe estimmtes Mutterbild und e1in Urc die patrıarchalische Gesell-
cschaftsstruktur geformtes Gattinnenbil Auf diese sOzlale und ideologische Instrumenta-
lısıerung der Tau wırd sıch dıe anthropologische Krıtik des koreanıschen Frauenbildes
VOI em beziehen aben Miıt Stein gesprochen: »Menschseın ist das Grundle-
gende, Frause1in das Sekundäre.«“  U

Der Leidenswe? der Frau Im Konfuzianısmus
Der nenkult ist e1in wichtiges Element des Konfuzıanismus und bIs heute ıIn der KO-

reanıschen Lebenswelse t1ef verwurzelt. Der nenkult hängt mıt der konfuzianıschen
Anschauung ZUSaMINCH, sowohl eine VO 1mme geschenkte Naturseele als auch
ein VON den ern geerbter Le1ib exıistiert. Wıe der iımmel, sınd auch dıe Eltern
Ursprung des Lebens Deshalb muß das 1ınd den Weg der kındlıchen Pietät und der
erehrung der Ahnen gehen DiIie Allgemeinheıit des Menschseıins verwirklicht sıch
gemäß der VO 1mme geschenkten Naturseele, das Besondere des Menschseıins
gemäß dem VOI den ern geerbten Leib eswegen ist für den Konfuzıanismus auch
der Leıib wichtig urc den Tod geht der Individualıtät verlustig und vereinigt
siıch wlieder mıt dem Ursprung des Lebens Diıe Indiıvidualıtät bleıbt aber In dem en
der Nachkommenschaft erhalten. Kkeıne Nachkommenschaft aben bedeutet das Fnde
des ens der Ahnen. SO hat dıe uUunIruc  are Tau VOI den Ahnen keinen atz, I
begeht eine große un Diıe Ahnen SINnd der Maßstab, der Ursprung des
indıvıduellen Lebens und mussen eshalb verehrt werden.

DiIie kındlıche Pıetät ist daher dıe Haltung, dıe den en chenkenden Dankbarkeı
erwelst. Dazu gehö auch dıe Darbringung eiıner Opfergabe für dıe Vermittlung
zwıschen Ahnen und Nachkommen Der Leıb des Ahnen wurde 1ın der Erde egraben,
aber se1iNe Naturseele kann einem eilıgen ÖOrt des KOSmOSs, bzw des Hauses,
verehrt werden. Exıistiert dıe Ahnenseele diesem eılıgen des auses, ebt der
Ahnengott nach dem Tod mıt seinen Nachkommen weilıter. Das ucC oder das Unglück
der Nachkommen hängt davon ab, WIe pletätvoll die Opfergaben dargebrac werden.
Konfuzilaner erklären diesen Opferkult mıt dem »Um-Bok«, wonach gemä der
Opfergabe entweder HC oder Unglück der Nachkommenschaft eintritt. Der nen-
kult hängt mıiıt der Ahnensippe und mıt der Sıppenehre ZUSammen und stellt dıe
ugenden der oyalıtät und der Pıetät In den Mittelpunkt. Diıe Tugend der Pıetät ist
eine orm der Opfergabe für dıe Ahnen und eine orm der erehrung der ern mıt
SaNZCH] erzen und SaNZCId

Dieser Weg ZUT erehrung der ern besteht nıcht alleın in einer Gesinnung,
sondern 1mM Erkennen und Tun dessen, W as dıe ern wollen und C11 Dem ollen
der ern gegenüber 1st Gehorsam dıe kindliıche Pıetät, welche nıcht 1U den eDeN-

20 DITH TEIN, Grundlagen der Frauenbildung; Dıskussion Zzu Vortrag Y.1 1930 (Masch Karme!l Öln), zıtiert
ach GERL, Die ekannte Unbekannte Frauenbilder In der Kultur- und Geistesgeschichte, Maınz 1988,
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den, sondern auch den Toten verehrt *! Im Buch »Frauenerziehung« (8 CS über dıe
ıchten der Schwiegertochter, S1€e dıe eigenen ern 1L1UT 1mM erzen iragen soll,
während S1e dıe Schwiegereltern WI1e dıe eigenen ern verehren und ihnen dıenen soll

S1e keine Kınder bekommen kann, ist sS1e VOE den Ahnen und der ens1ippe eıne
Sünderın, we1l S1e 1ir ihre Unfruchtbarkeit das en der Ahnen beendet Deshalb
mu sS1e CS geduldig hınnehmen, WC ihr Mannn S1e verläßt oder eine andere Tau
sıch nımmt, den ersehnten Sohn ekommen

Aus diesem Pıetäts-Gedanken ıIn bezug auft den nenkult erwuchsen gesetzliıch fest-
gelegte unmenschlıche Instıtutionen für die FTrau, nämlıch »SCh1-Ba- Ichi«, »1I1-Bu-Da-
Iche-Tchu-I« und » Tchil-Gü-Chi-Aak«,“ denen dıe Frauen In der oson-Dy-
nastıe sehr gelıtten en Diıese Schmerzen, dieses en der Tau 1mM Konfuzıanısmus
el »Ha_n« (eine trauervolle eeile haben), das dırekte Resultat des übermächtigen SC-
sellschaftliıchen Druckes, der buchstäblic viele Frauen INn den Tod oder In den
ahnsınn getrieben hat

Der ult der kındlıchen Pıletät betont VOI em dıie erehrung der Schwiegereltern.“
Die Vermählung VON Mann und Tau 1m Konfuzianismus hat 11UT den SInn, den
Opferkult für dıe Ahnen aufrechtzuerhalten, den Dıenst der Schwiegertochter der
Schwiegermutter siıcherzustellen und einen Sohn ZCUSCN. uch WC) sich die
Ehegatten lıeben, muß die Gattın ihren Mannn verlassen, WC s1e der Schwiegermutter
nıcht efällt. mgeke gıilt Wenn dıe Schwiegermutter dıe Schwiegertochter MNag,
muß dıe Schwiegertochter 1m Haus bleiben, auch WC sS1e ihrem eigenen Mann
mM1 DIie Schwiegermutter spielt a1sSO eiıne große 1mM Leben ihres Sohnes, der
ZUT kındlıchen Pıetät verpflichtet ist

Dıe Sıppenehre hat eiıne wichtige soz1ı1alen Funktion für dıe Bewahrung der Ahnen-
SIıppe Diıe Famılıe ist das Fundament VON Staat und Welt In dieser Institution ist der
Alteste der Jräger des Hımmelsbefehls, der Verantwortliche für dıe Sıippenehre und der
Entscheidungsbefugte In en wiıchtigen Angelegenheıiten. Diıe Sıppenehre hat außerdem
eine Funktion für den Vollzug der Gesetze; s1e i1st auch der des Ahnengeistes und
des Ahnennamens. In diesem Sınn 1st hre Funktion für den nenkult elementar. Der
Ahne als Ursprung der 1ppe steht 1M Zentrum der Sıppenehre. Diıe große Sıppen-
gemeılnnschaft umfaß ZWel Ordnungen, nämlıch die Famılıenordnung und die VO
Urvater tradierte Siıppenordnung. Dıe Famıilıenordnung rechnet VON der Blutnähe auft
dıie Blutferne, dıe S1ıppenordnung VO Urvater auf dıe Nachkommenscha DIie
Sıppentafel, dıe die Ahnen- und Elternnamen verzeichnet, legt dıe Sıppenordnung fest
und garantıert die Bewahrung der ı1ppe be1 Vermählungen.

21 Vgl HAN, o-H Ne-Hyun Kwon Che F Hö-Tchin-Chang, Che
29 chı-Ba-Tchiı bedeutet: Um dıe Ahnensıippe Dewahren nımmt der Mann eiıne andere Frau, dıe [1UT den WEC hat,
einen Sohn gebären Wenn s1e den Sohn geboren hat, erhält s1e anstatt des Kındes eld Wenn s1e das Geld
bekommen hat, muß s1e sıch VO iıhrem ınd verabschieden. Il-Bu-Da-Tche-Thu-I meınt »Polygamıle«. Tchil-Gü-Chi-
Aak bedeutet, daß die 11UT einseltig auf die Frau angewandten sıeben Bosheitssünden als Bedingung für dıe esche1l-
dung gelten: den Schwiegereltern nıcht gehorchen (Bulsun-Bumo), keinen Sohn gebären Mucha), Unkeuschhe1
Umnan), Eıfersucht (  ıltu), unheılbare Krankheiıt (Yuaakchıl), Redesucht Daäen), Dıiebstahl (  e  0); vgl KIM,
YONG-SOOK, n2aÖ 184
23 Vgl HAN, O-H' |IChön-Ke-She Kwon-Che I Hö-Ichin-Chang, Che Z ang
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Es 1st kaum übersehen, der patrıarchalısche Kontext dieser Sippenordnung In
der hoson-Dynastıe sowohl dıe Tugend der Keuschheit als auch dıe Mütterlichkeit der
Ta gesellschaftlich und polıtisch instrumentalısıert und damıt mıßbraucht und e_
beutet hat Hıer 1eg sicher einer der deutlıchsten Ansatzpunkte für eiıne Krıtik
Verhältnis VOINN Mann und Tau 1n der hoson-Dynastıe VO  — Das Bıld der Tau als
»Hyun-  o-Yang-Che« verrat eutlic gesellschaftlıche Partıkularınteressen. ESs kann
daher dıe Menschenwürde der Tau nıcht Ausdruck bringen

Zu egınn der Choson-Dynastıe wurde 7 A das weıbliche Keuschheits-Ideal dahinge-
hend festgelegt, eine Wıtwe nıcht wieder heıiraten darf. Dıe Keuschheitsıdee geht
aUus VO getrennten Lebensraum, VON den dre1 Abhängigkeıten (vom ater, VO atten
und VO ohn), VON »Sam-Kang-0-Ruu« (den dre1 ugenden und fünf Grundbeziehun-
sCcHh des Menschseı1ns), VOINN dem Satz „Nıcht ZWeI Männern gehorchen, nıcht Z7WEe1
Herrschern dienen«. Die Praxıs der Keuschheit eirı dıe strikte 4  ung der
Vorschriften über »Innen« und »Außen«, dıe Einhaltung des Verbotes, das Haus
verlassen, und dıe 1  ung der Bestimmungen über anständıge eıdung. Wenn eıne
Tau nach dem Tod ihres Mannes wıeder heıratete, durfte iıhr Sohn nıcht dıie entsche1-
en! Beamtenprüfung ablegen. Die Frauen hıelten sıch streng diese Regeln,
Sohn und Famılıe nıcht gEC  I'  en Im Gehorsam gegenüber einem unmenschlıchen
esetz en sich viele Frauen für das Wohl des Sohnes oder für das edeınen der
Sıppenehre schlichtweg geopfert. Wer diesem Keuschheitsideal nıcht folgte, wurde ZU

Tode verurteilt. Wer gemä dem ea| e  S wurde als » Jö1-JÖ« gepriesen. In dieser
Hıinsıcht ist das en der Tau in der oson-Dynastıe eigentliıch 11UT einem einzıgen
wecC verpilichtet, das edeınen der Sıppenehre gewährleısten. Diıe Mutter, dıe
sıch für diıese Sippenehre geopfert hat, wırd nach ihrem Tod als Multter der Sıppenehre
verehrt.

Eın espräc zwıischen Christentum und Konfuzıanismus wırd sıch zunächst davor
hüten mussen, gegenüber dieser Leidensgeschichte der Tau 1mM Kontext eines bestimm-
ten Konfuzianiısmus iınfach pauscha auf dıe »Erlösung« UrCc! das Christentum
verwelsen. Zuerst wırd auch dıe koreanische Geschichte des Christentums nach dem
dort kultivierten und tradiıerten Bıld der Tau krıtisch untersucht werden mMussen rst
dann wiıird 6S möglıch se1N, dıe authentischen Tradıtionen des Konfuziıaniısmus und des
Chrıstentums 1ın ein espräc bringen, das einem zukunftsträchtigen Bıld der Tau
einen Weg weıst, einem Bild der Frau, das weder der patrıarchalıschen noch der
modern-lıberalıstischen So-in-Vorstellung verhaftet Ist, sondern dıe eigene Menschen-
würde der Tau 1mM koreanıschen Kontext entdecken äaßt

Summary
Intercultural and Interrel1g10us Research the STtatus of the orean omen- Tradı-

t10N5. art One Neoconfuc1an Women- Tradıtion durıng Choson Dynasty (1392-1910)
Fırst the project 111 rovıde hıstorical reconstruction of those tradıtions Concerning

that, In CO  CC of moderniısatıon and industrialisatıon PTOCCSSCS In recent
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t1imes, AIC nOowadays breakıng dramatıcally. Second, 1t 111 undertake 11Cc  < and
INOTEC adequate dialogue between authentic Confucıan and authentic Chrıistian tradıtıon
In order establısh INOTEC Just relatıonship between the male and female genders.
Thus 1t 111 help promote 11IC  S CONSCIOUSNESS of the dıgnity and equalıty of
In Korean soclety and relıg10n. The Current artıcle, Part of the projJect, outlines the
tradıtional Neo-Confucian posıition 1C has had such impact Korean
soclety and culture OVCT the centurIies, determining the tradıtional subordination of

fathers, husbands and SOMNS Ihıs tradıtional iıdea of em: gender 1S Dest
SummMmMarısed 1ın the eXxpression of »the WISe mother and kınd WwI1fe« yun-Mo-Yang-
C  € Thıs ea 1S ounded In COSMIC harmony mMOoO| 1C| however has been
interpreted In strıict hiıerarchic. and patrıarchal Thiıs interpretation eal
complex of subordinations: ruler subject, father SOI, husband wife, er
yOUNSCI brother, irıend iIrıend INCcans wıth regard gender relations that only the
husband 1S the VOICe of heaven’s wiıll, whereas the wıfe 15 obliged hear thıs heaven’s
111 In her husband’s VOICce. Thıs fundamental dıfference and subordination determiıines
al] the partıcular cultural, soc1al and rel1210uUs roles of Korean the order Of the
household Tamıly), the order of soclety clan), the order of values (chastıty, mother-
00 and the order of rel1g10us 1fe anCcestor CU. 15 thıs tradıtional STatus of

that the ONMNC hand 1S breakıng down al the Ooment and the other hand 1S
S{T1 continuıng In modern1ısed mode


